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Laubwälder haben in Deutschland 
eine besonders hohe Bedeutung 
für den Biodiversitätsschutz. Vor 
allem Feuchtwälder sind wahre Hot-
spots für Waldbodenpflanzen und 
Gehölzarten. Diese Wälder beher-
bergen zudem zahlreiche typische 
Waldarten, die durch ihre besonde-
ren Licht- und Nährstoffansprüche 
an diesen einzigartigen Lebensraum 
gebunden sind. Viele dieser wald-
typischen Arten sind außerdem 
extrem ausbreitungsschwach.
Eine charakteristische Art der 
Feuchtwälder ist der Scheidige 
Gelbstern (Gagea spathacea), ein 
Frühlingsgeophyt, der seinen glo-
balen Verbreitungsschwerpunkt in 
Norddeutschland hat und für den 
Deutschland daher eine besondere 
Verantwortung trägt.
Viele Feuchtwälder sind durch schlei-
chende Veränderungen der Umwelt-

bedingungen zunehmend gefähr-
det, und viele der für sie typischen 
Pflanzenarten reagieren aufgrund 
ihrer spezifischen Standortsansprü-
che sehr sensibel auf Umweltverän-
derungen. Deshalb bedürfen diese 
Arten besonderer Schutzstrategien 
und -bemühungen.
Dieser Leitfaden stellt den Scheidigen 
Gelbstern und seine Habitatansprü-
che vor, zeigt Gefährdungsfaktoren 
auf und gibt konkrete Handlungs-
empfehlungen zum Schutz dieser 
Verantwortungsart.
Aufgrund der engen Bindung des 

Scheidigen Gelbsterns an arten-

reiche Feuchtwälder dienen die 

aufgezeigten Handlungsempfeh-

lungen auch dem nachhaltigen 
Schutz vieler anderer krautiger, 
waldtypischer Pflanzenarten.

Hintergrund & Ziel dieses Leitfadens
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Der Scheidige Gelbstern 
(auch ‚Scheiden-Goldstern‘ 
genannt) ist ein Frühlings-
geophyt aus der Familie 
der Liliengewächse.
Die Pflanze wird ca. 5 bis 
30 cm hoch und entwi-
ckelt im zeitigen Frühjahr, 
manchmal bereits im 
Februar, 1 bis 2 röhrig-
hohle stielrunde Grund-
blätter, die 0,8 bis 1,5 mm 
breit sind.

Gagea spathacea – Steckbrief einer Verantwortungsart

Beschreibung der Art

Die Blütenstände beste-
hen aus bis zu fünf gelben 
Blüten. Die Art blüht von 
März bis Mai, wobei eine 
Entwicklung von Blüten 
eher selten ist (nur bei ca. 
1 von 100 Individuen!).
Selbst blühende Indivi-
duen entwickeln keine 
(keimfähigen) Samen, 
sodass eine Vermehrung 
und Ausbreitung aus-
schließlich vegetativ über 
die Bildung von Tochter-
zwiebeln (sogenannten 
Bulbillen) erfolgt.
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Global betrachtet kommt der Schei-
dige Gelbstern nur in Europa vor. Hier 
hat er seinen Verbreitungsschwer-
punkt im norddeutschen Tiefland, 
insbesondere in Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg-Vorpommern und Nie- 

dersachsen. Er gehört daher zu 
den Verantwortungsarten Deutsch-
lands, das heißt, Deutschland ist 
auch in besonders hohem Maße für 
den Schutz dieser Art verantwort-
lich.

Verbreitung

vor 1950  

zw. 1950 und 1980 

nach 1980

Nachweis
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Vorkommen des Scheidigen Gelb-
sterns findet man vor allem in 
bodenfrischen bis -nassen, nähr-
stoffreichen Laubmischwäldern 
(z. B. Sternmieren-Eichen-Hainbu-
chenwälder, Eschen-Buchenwälder, 
Eschenwälder oder Erlen-Eschen-
wälder). Typische Böden dieser Wäl-
der sind Gleye, Gley-Pseudogleye 
und Pseudogleye mit der Humus-
form Mull. Eine hohe Bodenfeuchte 
begünstigt den Transport und somit 
auch die Versorgung der Pflanze 
mit Nährstoffen. So findet man den 
Scheidigen Gelbstern auch in feuch-
ten Mikrohabitaten, wie beispiels-
weise am Stammfuß älterer Bäume.
Feuchte und nährstoffreiche Bedin-
gungen fördern das Wachstum der 
Blätter des Scheidigen Gelbsterns 
und somit die Bildung einer größe-
ren Mutterzwiebel.

Größere Mutter-
zwiebeln produ-
zieren wiederum 
mehr Tochter-
zwiebeln (siehe 
Foto), sodass 
sich die Pflanze 
besser vermehren und ausbreiten 
kann.
Wie viele andere typische 
Waldarten hat der Scheidige Gelb-
stern eine enge Standortsampli-
tude und breitet sich durch die 
vegetative Vermehrung mittels Bul-
billen nur sehr langsam aus. Diese 
Eigenschaften erschweren oder 
verhindern die Besiedlung neuer 
Waldstandorte. Bei Standortsverän-
derung oder -verlust ist daher der 
Scheidige Gelbstern wie auch viele 
andere waldtypische Arten beson-
ders gefährdet.

Habitat und Standortsansprüche

Vergesellschaftung

Der Scheidige Gelbstern kann als 
Indikator für besonders artenreiche 
Waldstandorte gelten, da die von 
ihm besiedelten Feuchtwälder Hot-
spots der Artenvielfalt mitteleuro-
päischer Wälder repräsentieren. 
Charakteristisch ist neben einer 
Vielzahl verschiedener Gehölze 
auch eine sehr artenreiche Kraut-
schicht mit vielen (Feucht-)Wald-

Spezialisten wie der Einbeere (Paris 

quadrifolia), dem Dunklen Lungen-
kraut (Pulmonaria obscura) und 

dem Wald-Sanikel (Sanicula euro-

paea) sowie seltenen Wald-Orchi-
deen wie dem Großen Zweiblatt 
(Listera ovata), dem Stattlichen Kna-
benkraut (Orchis mascula) oder der 

Grünlichen Waldhyazinthe (Plan-

tanthera chlorantha).

2,5 mm
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Eschen-Buchenwald

Eichen-Hainbuchenwald (im Vordergrund mit gezäunter Untersuchungsfläche)

Erlen-Eschenwald
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Da der Scheidige Gelbstern sehr spezifische Standortsansprüche in Bezug 
auf Bodenfeuchte, Nährstoffverfügbarkeit und Licht hat, sind Populationen 
der Art vor allem durch Änderungen ihrer Habitatbedingungen gefährdet.

Störungen der hydrologischen Verhältnisse, insbe-

sondere Standortsentwässerungen, vermindern 
die Bodenfeuchte und damit auch die Nährstoff-
versorgung des Scheidigen Gelbsterns. Eine gerin-
gere Bodenfeuchte kann zudem die Ausbreitung 
(wintergrüner) Brombeeren fördern, welche durch 
ihren flächenhaften Wuchs den Scheidigen Gelbstern 
verdrängen.

Pflanzungen von Nadelbäumen und gebietsfremden 
Baumarten (z. B. von Douglasie, Sitkafichte oder 
Hybridpappel) können sowohl den Wasserhaushalt 
als auch – durch qualitative Veränderungen der 
Laubstreu – die Nährstoffversorgung massiv beein-

trächtigen und damit die Entwicklung und Vitalität 
des Scheidigen Gelbsterns gefährden.

Starke Auflichtung infolge starker Durchforstung 

(z. B. eine großflächige Entnahme von Bäumen) 
erhöht die Lichtverfügbarkeit und verändert das 
für die Bodenvegetation wichtige Bestandesklima. 
Dies begünstigt die Ausbreitung licht- und nähr-
stoffliebender Arten und damit die Verdrängung 
des Scheidigen Gelbsterns.

Gefährdung
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Starke Befahrung führt zu Bodenverdichtung und Zer-
störung des Bodengefüges. Dies beeinträchtigt die 
Hydrologie (mit oben genannten Folgen), gefähr-
det eine intakte Bodenstruktur und verringert die 
Aktivität der Bodenlebewesen – auch solcher, die 
potenziell für die Ausbreitung der Bulbillen des 
Scheidigen Gelbsterns nützlich sein könnten.

Globale Veränderungen wie Klimawandel und Stick-
stoffeinträge oder das Eschentriebsterben lassen sich 

derzeit in ihren langfristigen Auswirkungen nicht 
sicher oder abschließend beurteilen. Stickstoff-
einträge fördern nitrophile und konkurrenzstarke 
Arten, z. B. Neophyten wie das Drüsige Springkraut 

(Impatiens glandulifera). Milde Winter, vor allem in 
Kombination mit Störungen der Hydrologie und Stick-

stoffeinträgen, fördern beispielsweise die Ausbreitung 
wintergrüner Brombeeren – mit voraussichtlich negativen Auswirkungen 
auf Vitalität und Populationsgrößen des Scheidigen Gelb sterns. Unbe-
kannt ist derzeit, welche Gefährdung von möglichen Interaktionen dieser 
Umweltveränderungen ausgeht.

Um den Scheidigen Gelbstern und die für seinen Lebensraum spe-
zifische Biodiversität zu fördern und zu schützen, ist ein Erhalt der 
Habitatintegrität und -kontinuität unabdingbar. Dies betrifft insbe-
sondere Habitateigenschaften wie Bodenfeuchte, Nährstoffverhält-
nisse, das Licht- und Bestandesklima sowie die Bodenstruktur.
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1. Die natürliche Hydrologie des 

Standortes sollte unbedingt erhal-

ten bzw. wiederhergestellt werden, 
z. B. indem Entwässerungsgräben 
vermieden bzw. zurückgebaut wer-
den. Eine gute Wasserversorgung 
fördert zugleich eine standort-
typische Nährstoffversorgung.

2. Lebensraumtypische Baumar-

ten sollten erhalten und gefördert 

werden. Baumarten wie Esche und 
Schwarz-Erle tragen mit dem hohen 
Stickstoffgehalt ihrer Blattstreu 
maßgeblich zur Stickstoff-Verfüg-
barkeit bei. Eschen sollten mög-
lichst nur einzeln entnommen wer-
den, um eine Entstehung größerer 
Kronenlücken zu vermeiden. In vom 
Eschentriebsterben betroffenen 
Beständen sollten gering befal-
lene oder gesunde Eschen unbe-
dingt erhalten werden, da sie eine 
potenziell vorhandene Resistenz 
oder Toleranz an ihre Nachkommen 

übertragen könnten. Zudem sollte – 
wo immer möglich – eine Naturver-
jüngung der lebensraumtypischen 
Baumarten gefördert werden.

3. Ein geschlossenes Kronendach 

und ein geschlossener Waldrand 

sollten gefördert werden (z. B. durch 
Einzelstamm-Nutzung). Dies trägt 
zur Verringerung von Stickstoff-Ein-
trägen aus der Luft bzw. aus angren-
zenden Agrarflächen bei, erhält ein 
charakteristisches Waldinnenklima 
sowie ein standorttypisches Licht-
klima und fördert damit letztlich 
die lebensraumtypischen Pflanzen-
arten.

4. Zur Erhaltung des Bodengefüges 

und zur Förderung der Bodenorga-
nismen sollte die Bewirtschaftung, 
insbesondere die Holzbringung, 
möglichst bodenschonend erfol-
gen, z. B. mit Seilverfahren oder mit 
Pferd.

Handlungsempfehlungen und Schutzstrategien
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Eine Restitution von Waldstandor-
ten mit (Wieder-)Ansiedlung des 

Scheidigen Gelbsterns ist kaum mög-
lich. Einerseits ist die Renaturierung 
von Waldbeständen zugunsten der 
Art (Entnahme von Nadelholz, Ent-
wicklung hin zu Laubwäldern, wie 
sie für Vorkommen des Scheidigen 
Gelbsterns typisch sind) mit hohen 
Kosten verbunden. Andererseits 

ist die Überlebenswahrscheinlich-
keit des Scheidigen Gelbsterns auf 
renaturierten wie auch naturnahen 
Standorten ohne vorherige Vorkom-
men der Art bereits nach fünf Jah-
ren extrem gering (im Durchschnitt 
unter fünf Prozent). Eine Restitution 
mit (Wieder-)Ansiedlung der Art ist 
daher ökologisch wie ökonomisch 
nicht zielführend.

Die Erhaltung und Sicherung seines natürlichen Lebensraumes ist 
die beste Schutzstrategie für den Scheidigen Gelbstern.



Der Scheidige Gelbstern

10

Weitere Instrumente zum langfristigen Schutz der Art

Naturschutzgebiete und Naturwaldreservate

Gesetzlicher Biotopschutz

Vorkommen des Scheidigen Gelb-
sterns sind über den gesetzlichen 
Biotopschutz gesichert, wenn diese 
in Wäldern auf zumindest zeitwei-
lig nassen Standorten vorkommen: 
Sumpfwälder (Eschenwälder auf 
Mineralboden), Erlenbruchwälder, 
Auenwälder und Quellwälder. Ent-
wässerungen sind hier verboten 
ebenso wie Handlungen, die beein-
trächtigend wirken (Ordnungswid-
rigkeiten).

In Naturschutzgebieten mit großen 
Gelbstern-Populationen könnten 
Verordnungen mit dem Ziel einer 
Nullnutzung verändert oder ergänzt 
werden bzw. sollten Schutzziele 
konkret im Hinblick auf einen lang-
fristigen Schutz des Scheidigen 
Gelbsterns definiert werden.

Die Ausweisung von Naturwaldre-
servaten kann ebenfalls eine Null-
nutzung festschreiben und damit 
jene natürlichen Waldentwicklungs-
prozesse erlauben, die für den lang-
fristigen Schutz dieser und vieler 
anderer Waldarten günstig sind.

Der Scheidige Gelbstern gehört 
als Verantwortungsart zu den Ziel-
arten des Artenschutzprogramms 
des Landes Schleswig-Holstein. Dies 
heißt, dass Maßnahmen (Pflege, 
Ankäufe, Vertragsnaturschutz etc.) 
Dritter (Verbände, Stiftungen) durch 

das Land finanziert werden können. 
Auf Antrag könnten beispielsweise 
ausfallende Nutzungseinnahmen 
zugunsten des Schutzes besonders 
großer Populationen des Scheidigen 
Gelbsterns finanziell ausgeglichen 
werden.

Artenschutzprogramm
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FFH-Managementpläne

Zum Schutz und Erhalt von Popula-
tionen des Scheidigen Gelbsterns 
in FFH-Gebieten (Buchen-Eschen-
wälder, LRT 9130; Eichen-Hainbu-
chenwälder, LRT 9160; quellige Wäl-
der und naturnahe Auwälder, LRT 
*91E0) können in den jeweiligen 

Managementplänen Erhaltungs-
maßnahmen der Lebensraumtypen 
oder aber artbezogene „sonstige 
Maßnahmen“ konkretisiert werden. 
Damit würden die entsprechenden 
Populationen dem Verschlechte-
rungsverbot unterliegen.

Ökokonten

Auch über Ökokonten könnten 
Wälder mit wichtigen Vorkommen 
des Scheidigen Gelbsterns aus der 
Nutzung genommen werden. Diese 

könnten dann über das Landeswald-
gesetz zusätzlich als Naturwald oder 
über eine rechtliche Grundbuchein-
tragung gesichert werden.

Vertragsnaturschutz im Wald

Über einen Vertragsnaturschutz 
im Wald kann es in Zukunft mög-
lich werden, Populationen des 
Scheidigen Gelbsterns in Natura-
2000-Wäldern durch den Förder-
tatbestand des Nutzungsverzichts 

in Alt- und Totholzbeständen zu 
schützen. Dies käme z. B. einzelnen 
Beständen des Scheidigen Gelb-
sterns in Traufbereichen und an 
Stammfüßen alter Bäume zugute.

Biodiversitätsstrategien

Die Biodiversitätsstrategien der Bun-
desländer und Kommunen sollten 
die Biodiversität im Wald fördern 
und dem Erhalt regionaler Verant-
wortungsarten dienen, z. B. durch 
Bewirtschaftungsvorgaben zuguns-

ten des Scheidigen Gelb sterns. Die 
Vorgaben können in kommunalen 
oder städtischen Wäldern freiwillig 
oder gegen monetären Ausgleich 
umgesetzt werden (z. B. finanzierbar 
über das Artenschutzprogramm).
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Schutzstrategien – kurz und knapp

Schutzstrategien für den Scheidigen 
Gelbstern sollten darauf fokussie-
ren, bestehende Populationen der 

Art zu schützen und die Kontinu-
ität und Integrität ihrer Habitate 

zu erhalten. Entwässerungen und 
großflächige Entnahme von Eschen 
sollten vermieden werden. Eine 
(Wieder-)Ansiedlung des Scheidi-
gen Gelbsterns ist ökologisch wie 
ökonomisch nicht zielführend. Der 
Schutz historisch alter Waldstand-
orte hat in diesem Zusammenhang 
besondere Priorität.

Da das Vorkommen des Scheidigen 
Gelbsterns häufig Hotspots der 
Artenvielfalt in Waldökosystemen 
anzeigt, sind die aufgeführten Emp-
fehlungen als generelle Hinweise 
zur Förderung eines nachhaltigen 
Biodiversitätsschutzes im Wald zu 
betrachten.

Der Scheidige Gelbstern – Indikator für eine hohe Vielfalt typischer Waldboden-
pflanzen (im Vordergrund ein Aufnahmerahmen für Vitalitätsanalysen der Art)



Projektbeschreibung

Die im Rahmen dieses Handlungsleitfadens gegebenen Empfehlungen basieren auf Ergeb-
nissen des unten skizzierten 6-jährigen Forschungs- und Umsetzungsprojektes zur Ökolo-
gie des Scheidigen Gelbsterns „WaldGloWan“, in welchem insbesondere folgende Aspekte 
untersucht wurden:
1. Standortcharakteristika und Habitatbedingungen
2. Reaktion der Art auf globalen Wandel
3. Restitution von Waldstandorten und Möglichkeiten der (Wieder-)Ansiedlung   

von Individuen der Art
4. Optimierung von Waldbauverfahren im Hinblick auf einen Biodiversitätsschutz   

im Wald sowie rechtliche Instrumente zum langfristigen Schutz der Art

Das Projekt „Der Scheidige Gelbstern (Gagea spathacea) in Deutschland: Schutzstrategien 
für eine Verantwortungsart im Rahmen einer nachhaltigen Waldnutzung in Zeiten globalen 
Wandels (WaldGloWan)“ wurde von 2013–2020 im Rahmen einer gemeinsamen Initiative 
des BMBF und des BMU zur Förderung von Forschungsvorhaben zur Umsetzung der Natio-
nalen Strategie zur biologischen Vielfalt (F&U-NBS) gefördert. Koordiniert wurde das Projekt 
durch die Leuphana Universität Lüneburg.
Forschungspartner:  Leuphana Universität Lüneburg – Institut für Ökologie
Praxispartner:  Stadtwald Lübeck
 Kurt und Erika Schrobach-Stiftung Kiel
Kooperationspartner:  Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und   

 ländliche Räume (LLUR), Flintbek
 AG Geobotanik in Schleswig-Holstein & Hamburg e. V.

Weiterführende Informationen zum Scheidigen Gelbstern finden sich auch im   

„Steckbrief Gagea spathacea“ auf www.wildpflanzenschutz.de.




